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j Erscheinungsweise : Täglich mittags
j außer sonntags . — Durch die Post

2 .20 DM . zuzüglich 54 Pfg . Zustell -
| geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei

Haus 2 .50 , im Verlag abgeholt 2 .20 DM

£ana*mam?
gegtüttbet 1896 für ben ‘älbgan

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Die Tat, nicht die Gesinnung strafen
Bundestag debattiert „Staafsfeinde “ - Gesetz — Lartenausgfeichsvorlage noch vor Weihnachten

„Stimm’ für Bonn, dann gibt's Geld“
Eid gegen Eid in der „Spiegel "-Affäre — Arndt

spricht von „Abbiegungs -Versuchen “

Bonn (UP ) . Die Verhandlung des Unter¬
suchungsausschusses über angebliche Beste -
chungsaffären im Bundestag brachte die Ver¬
eidigung des BP -Abgeordneten Besold , der
ganz besonderen Wert darauf legte , die Aus¬
sage auf seinen Eid zu nehmen : „Donhauser
hat vor der Abstimmung Bonn -Frankfurt zu
mir gesagt : .Stimm für Bonn , dann gibt es
Geld .* “

Der Abgeordnete Donhauser , der wäh¬
rend Besolds Vernehmung neben diesem saß,
verließ bei der Eidesleistung protestierend den
Saal . Er hatte behauptet , nie eine derartige
Bemerkung zu Besold gemacht zu haben . Auch
er versicherte bestimmt , daß er seine Aussagen
„selbstverständlich “ auf seinen Eid nehmen
werde und sogar Wert darauf lege , in dieser
Frage vereidigt zu werden .

Bei der Vernehmung des Generalsekretärs
der Arbeitsgemeinschaft CDU/CSU , Doer -
pinghaus , hatte es zu Beginn der Ver¬
handlung eine kurze Kontroverse gegeben , als
der SPD -Abgeordnete Arndt behauptete :
„Jedesmal , wenn eine Frage für einen Zeugen
etwas unangenehm wird , wird von seiten
einiger Ausschußmitglieder abgebogen , so daß
er zunächst einmal Zeit zum Überlegen fin¬
det .“ Arndt hatte den Generalsekretär ge¬
fragt , ob er nach der Abstimmung Bonn -
Frankfurt deshalb mit der Zahlung der Ge¬
hälter Schwierigkeiten hatte , weil vorher grö¬
ßere Beträge aus der Parteikasse gebraucht
worden seien . Der Zeuge antwortete , die Mit¬
tel seien manchmal etwas knapp gewesen ,
aber er habe keine Kenntnis davon , ob sie für
andere Dinge verbraucht worden seieij . „Zu¬
gang zu der Parteikasse hatte allein die Par¬
teiführung “

, erklärte Doerpinghaus . Er fügte
hinzu , es sei durchaus möglich , daß Mittel aus
der Parteikasse genommen würden , ohne daß
er etwas davon erfahre .

Die Vernehmung des hessischen . Staatsmi¬
nisters Hilpert , der . gefragt wurde , ob er
etwas über Zuwendungen an Abgeordnete im
Zusammenhang mit der Hauptstadt -Wahl
wisse , verlief ergebnislos .

Einigung über Bereitschaftspolizei
Bis 31 . März 1951 10 000 Mann aufgestellt

Bonn (UP ) . Bund und Länder erzielten auf
einer Konferenz der Ministerpräsidenten und
Innenminister eine Einigung über den Aufbau
der neuen Bereitschaftspolizei . Bis zum 31 .
März 1951 sollen etwa 10 000 Mann aufgestellt
werden . Bundesinnenminister Dr . Lehr er¬
klärte nach der Konferenz , das Endziel sei
nach wie vor die Aufstellung von 30 000 Mann ,
wie sie von den Alliierten bewilligt worden
sei . Da sich Bund und Länder aber am Schluß
ihrer Etatjahre befinden und die Unter¬
bringung große Schwierigkeiten bereite , sollen
die zehntausend Mann den Anfang bilden .
Ueber die Finanzierung wurde am Freitag
nicht verhandelt , sie bleibt einer weiteren
Konferenz Vorbehalten . Die Unterbringung
der Einheiten nahm besonders breiten Raum
in der Diskussion ein , da für die neuen Ver¬
bände wahrscheinlich Kasernen freigemacht
werden müssen . Einzelheiten über die Auf¬
teilung der Polizei -Verbände und über den
möglichen Abschluß eines Verwaltungsabkom¬
mens zwischen Bernd und Ländern über die
Polizei sollen noch geklärt werden .

„Diktator“ Theodor Heuss
Flugblätter im Raume von Köln

Köln (UP ) . Für eine gemäßigte Diktatur ,
die Bundespräsident Prof . Heuss ausüben
solle , tritt ein Flugblatt ein , das im Raume
Köln verteilt und auch an alle Schulen ver¬
schiebt wurde . In dem Aufruf „Demokratie
durch Diktatur “ meint der Verfasser Karl
Ley , daß die „Demokratie in Zeiten der Not
Wahnsinn “ sei . Die Gefahr einer „totalitari -
stischen Diktatur “ könne nur durch eine „be¬
wußt gemäßigte Diktatur “ beschworen wer¬
den . Während die Diktatur Hitlers keine Spur
von Humor , Weisheit und Selbstironie beses¬
sen habe , verfüge Bundespräsident Heuss über
alle diese Eigenschaften . Ein in holprigen
Reimen geschriebenes Gedicht stellt abschlie¬
ßend fest : „Der Mann ist schon gefunden /
und ihr alle ihn ja kennt / wer es ist , sagt
unumwunden / unser Bundespräsident .“ Als
verantwortlicher Verlag zeichnet Karl -Ley-
Verlag , Volnsberg (Kreis Siegen ).

Ottenbacher Ireigesprochen
Einstimmiger Beschluß des Militärgerichts
Paris (UP ) . Ein französisches Militärge¬

richt hat den ehemaligen deutschen General¬
major Ottenbacher , der angeklagt war , Ver¬
brechen an französischen Zivilisten begangen
zu haben , freigesprochen . Der Freispruch -Be¬
schluß wurde vom Gericht einstimmig gefaßt .
Vor einem mit sechs französischen Generalen
besetzten Gericht war Ottenbacher vorgewor¬
fen worden , für die im Raume von Limoges
und Perigueux im Herbst 1944 durchgeführte
Hinrichtung von Zivilisten , für die Nieder -
brennung von Dörfern und für andere Ver¬
geltungsmaßnahmen an Mitgliedern der fran¬
zösischen Widerstandsbewegung verantwort¬
lich zu sein .

Bonn (UP ) . Eine gerechte Überprüfung
aller des Rechts - oder des Linksradikalismus
verdächtigen Elemente im öffentlichen Dienst
der Bundesrepublik verlangte die SPD -Frak -
tion des Bundestages .

Der SPD -Abgeordnete J a c o b i betonte , bei
der Verwirklichung des Beschlusses der Bun¬
desregierung , alle Feinde der Grundordnung
auszuschalten , dürfe nicht nach der Gesin¬
nung , sondern nur nach der; Tat geurteilt
werden . Jeder einzelne Fall müsse genau un¬
tersucht werden . Damit nahm die Sozialdemo¬
kratie Stellung zu dem kommunistischen An¬
trag , den Beschluß der Regierung zur Entlas¬
sung links - und rechtsradikaler Kräfte auf¬
zuheben . Der Antrag wurde dem Ausschuß
für Rechts - und Verfassungswesen überwiesen .

Eine andere Forderung der Kommunisten ,
Bundespressechef Dr . Brand zu entlassen ,
ging dem Haushaltsausschuß und dem Aus¬
schuß für Presse , Rundfunk und Film zu . Die
KPD beschuldigte Brand , mit einigen Journa¬
listen vertrauliche Gespräche über eine Re¬
militarisierung Westdeutschlands geführt und
sich damit zum „Sprachrohr kriegerischer Er¬
wägungen “ gemacht zu haben .

Staatssekretär Hartmann vom Bundes¬
finanzministerium kündigte an , der Finanz¬
minister werde dem Parlament noch vor Weih¬
nachten den Entwurf eines Lastenaus¬
gleichsgesetzes zuleiten . Er beantwor¬
tete damit einen Antrag der KPD , ein Lasten¬
ausgleichsgesetz noch bis zum 1 . November
einzubringen . In zweiter und dritter Lesung
verabschiedete der Bundestag ein neues Zuk -
kergesetz , das die Erzeugung und den
Verkauf von Zucker regelt . Danach kann die
Bundesregierung Erzeugerpreise festsetzen .
Der Bundesernährungsminister muß einen
Versorgungsplan für Zucker aufstellen .

Einstimmig hob der Bundestag die Immu -

Bonn (UP ) . Der vom Bundeskabinett am
Freitag gebilligte Entwurf eines Gesetzes zum
endgültigen Lastenausgleich unterscheidet zwi¬
schen Abgabeschuld und Ausgleichs -
1 e i s t u n g. Zur Abgabeschuld zählen einma¬
lige Vermögensabgabe , Sonderabgabe von Vor¬
ratsvermögen , Kredit -Gewinn -Abgabe , Hypo -
fheken -Gewinn - und Zins -Abgabe sowie die
Obligationsgewinnabgabe .

Für die Vermögensabgabe ist der Stichtag
des 21 . Juni 1948 maßgeblich , wobei die Ein¬
heitswerte zugrunde gelegt werden . Sie be¬
trägt 50 Prozent für Betriebe der gewerbli¬
chen Wirtschaft , 37,5 Prozent bei Wohnhäu¬
sern , 31,25 Prozent bei land - und forstwirt¬
schaftlichen Betrieben und 25 Prozent bei klei¬
nen Landwirtschaften . Die Zinsabgabe dient
als Verzinsung der Lastenausgleichsschuld und
beträgt 1 Prozent des jeweils noch vorhande¬
nen Vermögens . Die Soforthilfe wird an¬
gerechnet . Somit wild sich die Ausg ’.eichs-
hilfe auf 25 Jahre erstrecken , von denen die
zwei Jahre der Soforthilfe abgezogen werden .
Für sofortige Abgaben zum Lastenausgleich
wird Rabatt gegeben .

Ausgleichsleistungen
Es werden 15 Schadensgruppen für

Sach- und Geldschäden zwischen 500 und
150 000 DM gebildet . Schäden darüber hinaus
werden nicht angesetat .

Für Einkommensverluste werden
neun Gruppen gebildet für Einkommen zwi¬
schen 1 800 R-Mark und 18 000 R-Mark am
ursprünglichen Wohnsitz des Vertriebenen .
Das Gesetz sieht für die endgültige Hauptent -
schädigung vorläufige Grundbeträge vor , die
auf diese Hauptentschädigung angerechnet
werden . Zur Feststellung der Hauptschäden
muß ein besonderes Gesetz bis zum 31 . De¬
zember 1956 verabschiedet werden .

Es wird eine Kriegsschadenrente
als Leibrente gewährt , auf die andere Ren¬
ten und Wohlfahrtsunterstützungen nicht an¬
gerechnet werden dürfen . Die Kriegsschaden¬
rente erhalten Männer über 65 Jahre und
Frauen über 60 Jahre . Gebürtsstichtag ist
für Männer der 1 . 1 . 1890 und für Frauen der
1. 1 . 1895. Kriegsschadenrente gibt es für Er¬
werbsunfähige , die mindestens zu 66% %
körperbeschädigt sind ..

Schließlich sieht das Gesetz neben einei
Eingliederungshilfe zum Aufbau
einer Existenz als Vorschuß auf die Haupt¬
entschädigung Förderungsbeihilfen
zur Berufsausbildung und für ähnliche Zwecke
vor.

Ein Sonderfonds von zwei mal 50 Millionen
D-Mark innerhalb von 10 Jahren ist für po¬
litische Flüchtlinge aus der Sowjetzone vorge¬
sehen . Darauf besteht jedoch kein Rechtsan¬
spruch , während für die Hauptentschädigung
sin solcher Rechtsanspruch besteht , der in
einem Verwaltungsverfahren eingeklagt wer¬
den kann .

Anspruch auf Entschädigung haben Ver¬
triebene , Sachgeschädigte und Kriegsgeschä -

nität des Abgeordneten Günther Götzen -
d o r f f auf , der als Hospitant der DRP-Frak -
tion angehört . Ihm wird Betrug beim Verkauf
eines Kraftwagens vorgeworfen . Bundestags¬
präsident Ehlers versicherte in diesem Zu¬
sammenhang , der Bundestag werde sich im¬
mer bemühen , derartige Vorkommnisse schnell
zu klären .

Finanzausgleich abgelehnt
Der deutsche Bundesrat gedachte zu Be¬

ginn seiner 28 . Sitzung der deutschen Kriegs¬
gefangenen im Ausland . Präsident E h a r d
gab der Hoffnung Ausdruck , daß sich die in
dieser Frage angerufene Organisation der
Vereinten Nationen durchsetzen werde und
appellierte besonders an Frankreich , die Un¬
gewißheit über das Schicksal der inhaftierten
Gefangenen zu klären .

In seiner Arbeitssitzung nahm der Bundes¬
rat das als Rückläufer erneut vorliegende
Bundesversorgungsgesetz trotz ver¬
schiedener Bedenken der Länder in Anbetracht
seiner Dringlichkeit gegen die Stimmen von
Baden an . Dagegen lehnte er den von der
Bundesregierung beschlossenen Entwurf eines
Gesetzes über den Finanzausgleich un¬
ter den Ländern für das Rechnungsjahr 1950
mit 19 gegen 16 Stimmen ab . Gegen die Vor¬
lage sprachen sich Bremen , Hamburg , Nord¬
rhein - Westfalen . Schleswig -Holstein , Würt¬
temberg -Baden und Württemberg -Hohenzol -
lern aus . Die Vertreter der finanzstarken Län¬
der Hamburg , Bremen und Württemberg -Ba¬
den betonten , es sei auf die Dauer unhaltbar ,
daß die finanzschwachen Länder ständig sub¬
ventioniert werden müßten . Durch eine ent¬
sprechende Neugliederung des Bundesgebietes
müsse endlich ein gerechter Ausgleich geschaf¬
fen werden . Der Finanzausgleich dürfe nicht
dazu führen , daß „die Reformbedürftigkeit
unhaltbarer Ländergrenzen durch das Sub-
ventionssystem verschleiert werde “.

engte. Besondere Gesetze werden für die Be¬
sitzer ehemaliger Reichsanleihen , für Repa -
rations - und Restitutionsverluste spwie für
Verluste durch Vermögensbeschlagnahme im
Ausland erlassen . Bei Vermögensschäden , die
nur in geringem Umfange bei Bedürftigkeit
berücksichtigt werden , gilt als Richtsatz der
Vermögensstand vom 1 . 1 . 1940 (Altsparer ) .

Lukaschek protestierte
Bundesflüchtlingsminister Lukaschek

hat , wie aus gut unterrichteter Quelle verlau¬
tet , gegen den Entwurf eines vom Bundes¬
finanzminister vorgelegten Gesetzentwurfs für
den endgültigen Lastenausgleich Protest ein¬
gelegt . Er wies den Vorschlag Dr . Schäffers
im Verlauf einer Kabinettssitzung zurück , in
der sich die übrigen Bundesminister mit dem
Inhalt des Gesetzentwurfs einverstanden er¬
klärten . Das Bundeskabinett hat den Gesetz¬
entwurf „grundsätzlich gebilligt “.

Graf Schwerins Stellung gefährdet?
Die Gerüchte über ein mögliches Wehrgesetz

Bonn (UP ) . Das Bundeskabinett soll sich
— wie es hier heißt — am Freitag kritisch
mit einer Äußerung des Grafen Schwerin
auseinandergesetzt haben , der als Sicher¬
heitsberater des Bundeskanzlers vor Presse¬
vertretern angeblich von der Möglichkeit eines
Wehrgesetzes gesprochen hat . Graf Schwerin
soll diese Äußerung in privatem Kreise getan
haben . Sie war von einigen Journalisten wie¬
dergegeben und dann offiziell dementiert
worden . In unterrichteten Kreisen , die der
Bundesregierung nahe stehen , wird behaup¬
tet , daß die Stellung Schwerins durch diese
„Pressekonferenz “ stark gefährdet sei . Bun¬
destagsabgeordnete wollen wissen , daß Schwe¬
rin in letzter Zeit einige Male mit dem SPD-
Führer Dr . Schumacher zusammengetroffen
ist . Der Bundeskanzler hatte am Donnerstag
den CDU-Abgeordneten Blank zum Beauf¬
tragten der Bundesregierung für alle mit der
Unterbringung der alliierten Truppenverstär -
kungen zusammenhängenden Fragen ernannt .

Gute Stimmung für Spanien
Vor der Liquidierung der Diffamierung

Lake Success (up ) . Der politische Sonder¬
ausschuß der UN-Vollversammlung begann
mit der Spaniendebatte . Aus den Äußerungen
zahlreicher Delegierter ist zu entnehmen , daß
eine überwältigende Mehrheit sich für die
Wiederaufnahme der vollen diplomatischen
Beziehungen zu Spanien aussprechen wird . Der
von sieben Staaten eingebrachte Entschlie¬
ßungsentwurf ermächtigt die Mitgliedstaaten
der UN, die Chefs ihrer diplomatischen Mis¬
sionen nach Madrid zurückzusenden . Spanien
soll die Möglichkeit erhalten , in die Sonder¬
organisationen der UN einzutreten .

Die Illegalen
Eines der schwierigsten FroDieme rur die

Bundesrepublik ergibt sich aus der Existenz
von 300 000 bis 500 000 Menschen ohne feste
Bleibe , die als „Illegale “ innerhalb der
Grenzen des jungen Staates leben . Sie zehren
zum großen Teil , ohne sich am werteschaffen¬
den Arbeitsprozeß zu beteiligen , von der Sub¬
stanz der Allgemeinheit . Das Schicksal dieser
Bevölkerungsgruppe wird von den meisten
Deutschen kaum noch beachtet , weil viele mit
sich selbst genug zu tun und um ihre Existenz
zu ringen haben .

Das Gebiet der heutigen Bundesrepublik
hatte eine ursprüngliche Gesamtbevölkerung
von rund vierzig Millionen . Seit 1945 nahm
es insgesamt 7,82 Millionen Flüchtlinge aus
der Ostzone , den ehemals deutschen Gebieten
östlich von Oder und Neiße sowie aus den
angrenzenden Staaten auf . Diese Millionen
beteiligen sich am Aufbau Deutschlands . Sie
sind heute legale Bürger der Bundesrepublik
mit den gleichen Rechten und Pflichten wie
die Alteingesessenen .

Weitere 1,32 Millionen kamen in den letz¬
ten Jahren illegal über die Grenze und leben
seitdem bei Freunden , Bekannten oder Ver¬
wandten — ohne Asylrecht . Sie gelten zwar
als „Illegale “

, werden von den Behörden je¬
doch stillschweigend geduldet . Sie flohen teils
aus Angst , teils weil sie von den besseren
Lebensmöglichkeiten im Westen wußten . Auch
der größte Teil dieser Gruppe beteiligt älch
am Wiederaufbau und verdient mit ehrlicher
Arbeit das tägliche Brot .

Mindestens 300 000 Menschen aber treiben
sich heute nach amtlichen Schätzungen ohne
ordentliche Papiere , festen Wohnsitz oder Ar¬
beit in Westdeutschland herum . Ihre Heimat
ist die Landstraße oder , die Straßenecke der
Großstadt geworden . Viele von ihnen schlafen
im Sommer unter Bäumen und suchen in den
kalten Monaten abends Schutz in Trümmern .
Sie suchen aus Resignation , Mutlosigkeit und
manchmal auch Faulheit keine ordentliche Ar¬
beit oder ziehen als Schieber ihren spekula¬
tiven Nutzen aus der Spaltung Deutschlands .
Einige besitzen noch einen russischen Zonen¬
paß und fahren zwischen Nordsee und Thü¬
ringen , dem Ruhrgebiet und Brandenburg ,
Bayern und Sachsen hin und her , wertvolle
Mangelware mit sich führend und aus diesen
„Geschäften “ Riesengewinne einsteckend .

Einer von vielen ist Heinrich W. Die zweite
Hälfte seines bisherigen Lebens ist eine ein¬
zige große Wanderung . Sie ' beginnt 1943 in
Berlin . Er ist zwölf Jahre alt . Eine Bombe
zerstört sein Elternhaus , die Mutter stirbt . Der
Vater kommt auf „Bombenurlaub “ und bringt
das Kind nach Leipzig zu Verwandten . Im
Frühjahr 1945 drückt man dem Vierzehnjäh¬
rigen eine ' Panzerfaust in die Hand . Er gerät
in Gefangenschaft und kommt nach Polen . 1947
wird er frei . Seinen Vater sieht er niemals
wieder . Die Verwandten sind nach dem We¬
sten geflüchtet . Er weiß nicht , wohin . Flucht
über die Grenze , als der Uranbergbau droht .
Asyl wird verweigert , Westdeutschland fühlt
sich nur politischen Flüchtlingen verpflichtet .
Seitdem lebt er illegal . Im Sommer arbeitet
er bei Bauern . Im Winter singt er in den Hö¬
fen der Großstadt . Er hat keine gute Stimme .
Mitleidige werfen ihm Geldmünzen vor die
Füße .

„Weinendes Leben “ nennt der 42jährige
Flüchtling aus Brandenburg seinen Roman .
Das Buch erzählt die Geschichte der deutschen
Volkswanderung im 20 . Jahrhundert . Er ist im
letzten Jahr in einer Mansardenstube ent¬
standen . Der Autor hofft , daß das Werk ihm
zu einer Existenz im Westen verhilft . Seit
zwei Jahren wartet er vergebens auf seine
Aufenthaltsgenehmigung . Mit Kurzgeschichten
verdient er sich ein paar Mark . Für körper¬
liche Arbeit ist er zu schwach . Vor Wochen
hätte er - beinahe feste Arbeit gefunden . Aber
ihm fehlen die Papiere . 1948 kam er nach
Westdeutschland , weil er frei leben . wollte .
Jetzt kann er nicht mehr zurück .

Einer , dem es besser geht , ist Ewald G. Man
trifft ihn an Großstadtecken und in zweideu¬
tigen Lokalen , wo er als ..Ehrenmann “ seme
Geschäfte tätigt . Er bezeichnet sich als „poli¬
tisch Verfolgter “ , taucht plötzlich auf und
ebenso schnell wieder unter , hat stets eine
gefüllte Brieftasche mit ost - und westdeut - .
schem Geld und fährt einen eigenen Wagen .
Guten Freunden vertraut er an , daß er auch
ein russisches Ausweispapier besitzt ; Hin und
wieder verschwindet er hinter dem Eisernen
Vorhang .

Viele verantwortungsbewußte Menschen in
Deutschland hatten gehofft , daß die Bundes¬
regierung versuchen werde , das Problem der
„Illegalen “ im „Notaufnahmegesetz “ zu lösen .
Leider hat der Bund bisher noch kaum einen
entscheidenden Schritt zur Lösung dieses
Problems getan . Nur die asozialen Elemente
unter den „Illegalen “ freuen sich darüber und
trampen * weiter mit Nordseefischen , amerika -

Die endgültige Lastenansgleichsregelnng
Abgabesrfiuld und Ausgleirfisfeislung — Einschneidende Bestimmungen
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nischen Nylons, deutschen Maschinenteilen
und englischer Schokolade über die Zonen¬
grenze.

Laokay unter Granatwerferteuer
Schwere Kämpfe in Indochina

Saigon (UP) . Die Festung Laokay, im Tal
des „Roten Flusses“ an der chinsesichen Grenze
gelegen , wurde am Freitag von den indo¬
chinesischen Aufständischen mit Granatwer¬
ferfeuer belegt. Ein eigentlicher Angriff der
Vietminh-Verbände auf die Festung hat noch
nicht begonnen. Etwa fünf Kilometer östlich
Laokay begann am Freitagmorgen eine
Schlacht zwischen den französischen Verteidi¬
gern und Vietminh-Trunnen.
Weitere Liberalisierung des Welthandels

Neue Maßnahmen ab 1. Februar 1951
Paris (UP). Der Ministerrat der OEEC hat

beschlossen, 75 Prozent des gesamten priva¬ten Handelsverkehrs der 18 Mitgliedstaaten
von den Quotenbeschränkungen zu befreien,die nach dem Kriege eingeführt wurden . Da¬mit ist eine weitere Liberalisierung des Han¬
dels in Westeuropa beschlossen worden, bisher
waren nur 60 Prozent des Handels liberali¬
siert. Diese Regelung bezieht sich nicht auf
den staatlichen Handel. Die neuen Liberali¬
sierungsmaßnahmen sollen am 1 . Februar
1951 in Kraft treten .

Amerikanische Einladung an Sowjets
Verhandlungen über den japanischen Frie¬

densvertrag in Aussicht genommen
Lake Success (UP). Amerikanische Be¬amte teilten mit , daß die Vereinigten Staatendie Sowjetunion eingeladen haben, gemeinsammit den USA und elf anderen Staaten an der

Ausarbeitung eines japanischen Friedensver¬
trages mitzuwirken , der kein Verbot einer
Wiederbewaffnung Japans enthalten würde.

Wie dazu bekannt wird , hat Dulles bei sei¬ner Unterredung mit Malik von diesem die
Zusicherung erhalten , daß er den Kreml umeine Stellungnahme zum amerikanischen Sie-
benpunkte-Plan für einen japanischen Frie¬
densvertrag bitten werde . Bei dieser Unter¬redung , die in den späten Abendstunden des
Donnerstag stattfand , hat John Foster Dulles ,der republikanische außenpolitische Beraterirrt State Department , die Haltung der Ver¬einigten Staaten zur Frage der japanischenFriedensregelung eingehend dargelegt . Dulleshat vor allem die folgenden amerikanischen
Forderungen vorgebracht:

1 . Das Schicksal ehemaliger japanischer Be¬sitzungen wie Formosa, Süd-Sachalin, derPescadores-Inseln und der Kurilen wird vonden vier Großmächten des Pazifikraumes —USA , Großbritannien , China und der Sowjet¬union — entschieden, falls sich diese Mächteinnerhalb eines Jahres nach Inkrafttreten desjapanischen Friedensvertrages nicht einigenkönnen , soll die Generalversammlung derVereinten Nationen mit der Entscheidung be¬auftragt werden.
2. Die Vereinigten .Staaten wollen die stra¬tegische Treuhandverwaltung über die Ryu-kyu- und die Bonin-Inseln übernehmen.
3 . Die Sicherheit Japans , wird auch nach

Unterzeichnung des japanischen Friedensver¬
trages — wenigstens solange wie Japan sich
nicht selbst verteidigen kann — von den Ver¬
einten Nationen gewährleistet , wobei ameri¬
kanische und möglicherweise auch andere
Truppen in Japan bleiben sollen.

Das amerikanische Memorandum, das Dul¬
les an Malik weitergab , enthält keine direkte
Forderung einer japanischen Wiederbewaff¬
nung . Nach zuverlässigen Informationen soll
Dulles jedoch Malik gegenüber erklärt haben,daß Japan eventuell eigene Streitkräfte bil¬
den müsse, wenn es nicht für alle Zeit den
Vereinigten Staaten und anderen Ländern zur
Last fallen soll .

Eisenhower für Oberkommando bereit
Frankreichs Plan hat wenig Aussicht

Charleston (UP ) . General Dwight Eisen¬
hower gab am Freitag seine Bereitschaft zu
erkennen , den Posten eines Oberkommandie¬
renden der Nordatlantikpakt -Staaten zu über¬nehmen, falls Präsident Truman ihm diesen
anbieten sollte. Eisenhower erklärte dies auf
einer Versammlung des Columbia-University-
Club in Charleston. Am Wochenende wird
Eisenhower mit Präsident Truman und leiten¬
den Beamten des Verteidigungsministeriumskonferieren . Die Regierung der USA hat den
Bau von Gebäuden verboten, die für Vergnü-
gungs-, Erholungs- oder Unterhaltungszweckeerrichtet werden sollen. Ferner hat sich
die Regierung Vorbehalten, auch den Weiter¬bau bereits im Bau befindlicher Gebäude für
Zwecke , die nicht „den Verteidigungsbemü¬hungen“ dienen, zu verbieten.Der amerikanische VerteidigungsministerMarshall konferiert am Freitag mit sieben
Verteidigungsministern verschiedener Atlan¬
tikpaktstaaten , um die letzten Vorbereitun¬
gen für die am Samstag stattfindende Konfe¬renz der Verteidigungsminister aller Atlantik¬
paktländer zu treffen. Jules Moch kündigtean, daß er den französischen Plan den Ver¬
teidigungsministern bereits am Samstag un¬terbreiten werde. Er betonte , daß Frankreichder Bildung deutscher Divisionen unter garkeinen Umständen zustimmen könne, sondern
daß es nur „kleine deutsche Einheiten“ billi¬
gen werde.

Alle Anzeichen sprechen dafür , daß derneugeborene französische Plan einer verei¬nigten europäischen Armee mit Einbeziehungkleiner deutscher Verbände schon vor seiner
Großjährigkeit sein Leben aushauchen wird .

Henry Byroade, der Leiter der Deutschland-
abteilung im State Department, wird , wieman erfährt , an -den Sitzungen der Verteidi¬
gungsminister der Atlantikpakt -Staaten teil¬nehmen, um dem amerikanischen Verteidi¬
gungsminister in Fragen der deutschen Wie¬
derbewaffnung als Berater zur Seite zu ste¬hen. Der Beschluß , Byroade zu dieser Konfe¬renz hinzuzuziehen, läßt nach Ansicht ameri¬kanischer Beamter die Bedeutung erkennen ,die die Vereinigten Staaten dem deutschenBeitrag zur Verteidigung Westeuropas bei¬
messen .

Die Mitglieder des Militärausschusses der
zwölf Atlantikpäktstaaten sprachen sich am
Freitag einstimmig dafür aus, General Eisen¬hower zum Oberbefehlshaber der geplanten
westeuropäischen Verteidigungsstreitmacht zu
ernennen . Diesem Beschluß müssen nun noch
die am Samstag in Washington zusammen¬
tretenden Verteidigungsminister der Atlantik¬
paktstaaten zustimmen. Allgemein wird ange¬nommen, daß diese Zustimmung nur noch
eine Formalität sein wird . Schon jetzt kann
als sicher gelten, daß Eisenhower das Amt
tatsächlich übernehmen wird .

Stärker werdender kommunistischer Widerstand , — Weitere Städte erobert

Tokio (UP). Die Erfolgsmeldungen über
das Vordringen südkoreanischer Verbände bis
zum Yalu-Fluß, der natürlichen Grenze zwi¬
schen Mandschurei und Korea, wurden ' am
Freitag durch Berichte von dem Einmarsch
chinesischer Truppen in Stärke von 40 000
Mann in "koreanisches Gebiet gedämpft. Das
Gros der chinesischen Truppen , die in nord¬
koreanischen Uniformen eingekleidet sind,
soll sich nach südkoreanischen Meldungen bei
U n s a n befinden. Es wird angenommen, daß
diese chinesischen Einheiten unter anderem
die Aufgabe haben, die Wasserkraftwerke auf
dem südlichen Ufer des Yalu-Flußes zu
schützen .

Diese Berichte werden durch die Aussage
eines chinesisch -sprechenden Gefangenen be¬
stätigt , der behauptet , mit größeren Verbän¬
den vor wenigen Tagen in nordkoreanisches
Gebiet einmarschiert zu sein. Nordkoreanische
Einheiten hatten mit Unterstützung von
3000 chinesischen Kommunisten 120 km nörd¬
lich von Pjöngjang und etwa 65 km unterhalb
der mandschurischen Grenze ein südkorea¬
nisches Regiment eingeschlossen. Doch konn¬
ten sich diese Truppen aus der Umklamme¬
rung befreien. Sie sind nach schweren Kämp¬fen dabei, den Anschluß zu ihren eigenenVerbänden wiederherzustellen.

Kurz nachdem der nordkoreanische Sender
in Sinuiji verkündet hatte , daß die Nord¬
koreaner „bis zum letzten Mann“ kämpfenwürden , ist es anderen südkoreanischen Ver¬
bänden an der Ostküste gelungen, sich der
wichtigen Stadt Songjin zu nähern . Vor¬
huten der Südkoreaner standen am Freitagam Stadtrand von Songjin, wo sie auf harte
Abwehr der Kommunisten stießen.

Die Aktionen in Korea wurden am Freitagdurch den sich versteifenden Widerstand der
Kommunisten und durch relativ starke
Schneefälle behindert . Auf einer Frontbreite
von 250 km waren am Freitag abend die
Streitkräfte der Vereinten Nationen in Ge¬

fechte von verschiedener Stärke mit den
Kommunisten verwickelt. Offiziere des ame¬rikanischen Abwehrdienstes tendieren noch
immer zur Annahme, daß es sich — falls
wirklich Verstärkungen aus der Mandschurei
eingetroffen sein sollten — dabei eher um inder Mandschurei lebende Nordkoreaner dennum Chinesen handele. Im alliierten Haupt¬quartier wird betont, daß die Tatsache des
stärker werdenden kommunistischen Wider¬standes in keiner Weise Anlaß zur ernsthaf¬ten Bedenken gebe .

Blücher stellt Strafantrag gegen „Rheinische
Zeitung“. Vizekanzler Blücher stellte gegenden SPD -Bundestagsabgeordneten und Chef -

■redakteur der „Rheinischen Zeitung“
, Eichler,sowie gegen den Bonner Korrespondenten desBlattes Strafantrag wegen verleumderischer

Beleidigung. Der Strafantrag steht im Zusam¬
menhang mit Berichten aus dem „Spiegel “-
Untersuchungsausschuß.

Der Bundeskanzler spricht in Stuttgart .Bundeskanzler Dr . Adenauer wird am 4. No¬vember auf einer CDU-Kundgebung in Stutt¬
gart sprechen.

Entnazifizierung liegt in Agonie . „Die Ent¬
nazifizierung in Nordrhein-Westfalen liegt inden letzten Zügen , wenn sie tot ist, wird ihr
niemand nachtrauem “

, stellte in Düsseldorfder Justizminister Dr. Amelunxen fest.
Hoffmann erneut vor der Spruchkammer.Hitlers Leibfotograf, Heinrich Hoffmann, standam Freitag in einem Berufungsverfahren zum

sechsten Mal vor einer Münchener Spruch¬kammer . Der Spruch wird ihm schriftlichüber¬mittelt .
Südkorea fordert 2 Milliarden von den UN .Die Republik von Korea hat die Vereinten

Nationen aufgefordert , ihr in den nächsten
fünfeinhalb Jahren zwei Milliarden Dollar
zum Wiederaufbau zur Verfügung zu stellen.

PETER SCHELLINGS EROBERUNG
ROMAN oon Margarete Elzei

1 . Fortsetzung
Die unheimlich schöne Tropennacht mit

ihrem tiefen, nur von Tierstimmen unter¬
brochenen Schweigen durchwachte Benno in
schmerzlicher Qual. Mit brennenden Augensah er auf Maria, die selig schlief . Einmal ,nur ein einziges Mal ihren blassen Mund küs¬
sen, dachte er.

Nein , nein, um Gottes willen — wer erlöste
ihn von seinen Gedanken? Er wollte nicht
zum Schuft werden ! Wollte nicht!

Als seine Wachzeit zu Ende war und Dorn
den Posten bezog , warf sich Benno weit fort
von Maria auf die ausgedörrte Erde, die
Fäuste fest geballt, mit keuchender Brust ! Er
fürchtete sich schon vor dem kommenden Tag.

Und wieder verging auch dieser Tag wie
der andere . Nur das Schweigen lastete nicht
mehr auf den Kameraden . Jeder fürchtete
sich davor, und krampfhaft schwatzend schlu¬
gen sie es immer wieder aus dem Felde.In der Mittagszeit lagen sie dann alle vier,zu Tode ermattet , lang ausgestreckt in dem
spärlich gespendeten Schatten. Maria sah
durch die halb geöffneten Augen , fast wie in
einem Traum , wie Bimmy mit gierigem Ge¬
sicht seine Wasserflasche an den Mund setzte.
Krampfhaft ermunterte sie sich. Ein schneller
Blick nach Bimmy überzeugte sie davon, daß
sie nicht geträumt hatte .

Sofort sprang sie auf die Füße. Erschreckt
sahen nun auch ihre Kameraden auf : „Was
gibt es?“

„Da — Bimmy hat sein Wasser ausge¬trunken !“ '
Im Nu waren Benno und Uli auf den Fü¬

ßen. Benito fuchtelte mit wildrollenden Augen
mit einer Bambusgerte, ganz gewillt, Bimmy
gehörig durchzubläuen.

Maria fiel ihm in die Arme und Benno ver¬
gaß im Augenblick alles . Er fühlte nur die
Nähe der begehrten Frau . Ullrich riß ihm den
Stock aus der kraftlos gewordenen*Hand und
schleuderte ihn weit fort :

Cop . ov Kurt Schör >wii7 . Mt . RtSrn Alfeld 'Leine

„Laß das ! Er wird es ja selbst am schwer¬sten fühlen, daß er sich nicht beherrschenkonnte !“
„Nur mit Mühe konnte Benno seine Gedan¬ken sammeln. Um nur etwas zu sagen, ant¬wortete er : „Oder er bestiehlt uns !“Maria hatte sich hastig von ihm entfernt .Sie hatte einen Blick Bennos aufgefangen,der sie mit Angst erfüllte — und um dieser
Angst zu entgehen, mischte sie sich ernsthaftin die Debatte: „Du siehst gleich wieder Ge¬spenster! Bimmy ist uns treu ergeben!“Und Bimmy kam notheinmal ungeprügeltdavon. Nach kurzer Rast zogen sie dann wei¬ter . Sie fühlten jetzt die geringsten Aufregun¬gen bleischwer in den Gliedern.Ihre Hoffnung, am Abend die Flußnähe
wenigstens zu spüren, bewahrheitete sichnicht . Tief entmutigt, erschöpft und von einemDurst geplagt, für den ihre geringe Tages¬ration wie ein Tropfen auf den heißen Steinwar, legten sie sich, um dem Körper wenig¬stens Ruhe zu gönnen. Schlaf fanden siekaum — wenigstens nicht in erquickendemMaße . Es war ein fieberndes Hindämmern.Als der Morgen heraufzog erhob sieh,Ullrich.Er glaubte seine Reisekameraden noch alle
schlafend . Behutsam schlich er sich davon
nach einem erhöhten Platz, um von dort aus
den Weg besser übersehen zu können.

Benno aber hatte es bemerkt . Seine Ge¬
danken bewegten sich nur um Marias Be¬
sitz . Er hatte alle Beherrschung verloren . Un¬ter halb geschlossenen Augen sah er Dornnach, und als der weit genug fort war , kroch
Benno leise an Marias Seite und überfiel siemit wilden Küssen.

Maria war heftig erschrocken . Kraftvoll
setzte sie sich zur Wehr und rang mit demRasenden. Sie wollte nicht, daß Ullrich etwas
von dem Überfall merken sollte . Stumm, mit
zusammengebissenen Zähnen, wehrte sie sich
gegen Benno .

Uli wandte zufällig sein Gesicht zurück und

sah ein Bild , das ihn vor Schreck einen Au¬
genblick starr stehen ließ .

Er sah, daß Maria sich mit Wütendem Ernst
gegen Benno verteidigte. In langen Sätzen
sprang Ullrich den Weg zurück. Es kam zu
einem regelrechten Handgemenge, in dessenVerlauf durch irgend eine Unvorsichtigkeitder Kompaß , den Benno in der Tasche ge¬
tragen hatte , klirrend zu Boden fiel und zer¬
schellte .

Keiner von den, Beteiligten bemerkte es.Maria hatte sich zitternd gegen einen Baum
gelehnt und starrte mit geöffneten Augen auf
den entsetzlichen Kampf. Zum erstenmal be¬
reute sie bitter , die Reise mitgemacht zu
haben.

Ganz plötzlich kam Ullrich dann zur Ver¬
nunft . Er ließ Benno frei . Dem wütenden
Ringen der beiden Männer folgte tödliches
Schweigen . Endlich richtete sich Ullrich auf,ordnete seine Kleider und trat auf Benno zu :
„Ich schäme mich — handgreiflich geworden
zu sein ! Wir hätten Maria den Anblick dieses
Kampfes ersparen müssen! Ich will deinen
überreizten Nerven manches zugute halten —
Benno ! Nur das rettet dir dein Leben!“

Ohne sich weiter um Benno zu kümmern,trat er zu Magja.
„Komm , Maria!“
Mit ruhiger Überlegenheit ergriff ' Uli die

Hand seiner Frau und führte sie an Benno
vorbei. Maria folgte ihm stumm, heimlich
schaudernd, mit zitternden Nerven.

Ullrich schritt neben seiner Frau.
Schwer keuchend hob sich seine Brust:

„Maria — kannst du, mir verzeihen — ich
hätte Verstand genug haben müssen, dir die
wüste Szene zu ersparen !“

Maria hob nur müde die Hand. Sprechenkonnte sie nicht .
Mit elenden Gefühlen schlich Benno ihnen

nach. Er schämte sich vor sich selbst, daß er
so sehr am Leben hing, daß er . lieber hinter
den beiden herschlich , als sich allein auf den
Weg zu machen . So lief er in den Fußstapfen
seines verhaßten Nebenbuhlers folgsam wie
ein geprügelter Hund.

Indien warnt vor Invasion Tibets
Keine Erregung in London über Tibet-Berichte

Neu Delhi (up ) . Indien legte bei der Re¬
gierung des kommunistischen China Protest
gegen die Invasion in Tibet ein . In infor¬mierten Kreisen glaubt man , daß das kom¬
munistische China Tibet mit der Besetzungdes Landes vor vollendete Tatsachen stellen
wolle bevor noch über die Zukunft des Lan¬des verhandelt wird.In britischen Regierungskreisen wurden dieBerichte über eine angebliche Invasion Tibetsdurch kommunistische chinesische Truppenmit Gelassenheit aufgenommen. Es wurde
allerdings zugegeben, daß die Auswirkungdieser Ereignisse auf die Beziehungen zwi¬
schen Indien und China gleichzeitig einen
entscheidenden Einfluß auf das Mächtegleich¬gewicht in Asien haben werde.

In der Gefängniszelle verbrannt
Selbstmord oder Fluchtversuch?

Berlin (UP) . Ein kürzlich verurteilter
Münzverbrecher steckte aus bisher unbekann¬ten Gründen im Westberliner Untersuchungs¬
gefängnis Moabit seinen Strohsack in Brand
und erlitt hierbei so schwere Verletzungen,daß er im Gefängniskrankenhaus verstarb.Obwohl der Häftling den Ärzten noch kurz
vor seinem Tode die Erklärung abgab , daß
er den Strohsack in Brand gesteckt habe, umin das Krankenhaus eingeliefert zu werden,sind die Motive dieser Tat bisher noch immer
ungeklärt . Es -wird angenommen, daß die Ab¬
sicht vorlag , aus dem Gefängniskrankenhauszu entfliehen.

Wirbelsturm im Pazifik
Millionenschaden verursacht

Portland , Oregon (UP ) . Im Nordwest-
Pazifik tobte am Freitag ein schwerer Wirbel¬
sturm , der im Staate Oregon nach bisher vor¬
liegenden Meldungen Schäden von mehr als
einer Million Dollar anrichtete. Ein Flugzeugmit vier Personen an Bord wird vermißt. Es
wird befürchtet , daß es im Sturm abstürzte.Ein zweiter Wirbelsturm wurde am Freitagetwa 1100 Kilometer vor der amerikanischen
Westküste festgestellt.

„Flugs zum Fenster hinaus“
Entnazifizierungsbescheide fallen vom Himmel

Kiel (UP ) . Ein Vorfall, der noch der nä¬heren Aufklärung bedarf , spielte sich dieser
Tage in Kiel ab. Personen , die am Rathaus
vorbeigingen, wurden plötzlich aus einer Lukedes Rathausturmes mit Tausenden von Ent¬
nazifizierungsbescheidenüberschüttet . Es stellte
sich heraus , daß zwei Schüler sich Eingang in
die Aktenkammer verschafft hatten . Dort in¬
spizierten sie . wie sie später sagten, „den Pa¬
pierkrieg “ . Sie fanden dann wohlgeordnet die
Bescheide über eine mehr oder minder er¬
folgreiche behördliche „Entbräunung“ . Kaum
gesehen, hatten sie schon ihren Entschluß ge¬faßt . „Flugs zum Fenster hinaus und weg “,war ihre Devise. Nun befaßt sich die Kieler
Kriminalpolizei mit der Angelegenheit.

Fotoapparate schwammen davon
Mißglückter Schmugglertrick auf der Salzach

Burghausen (UP) . Zwei Faltbootfahrer
sichteten auf der Fahrt von Laufen nach Titt-
moning ein kleines, aus zwei zusammengebun¬denen Autoschläuchen hergestelltes Floß , das
die Salzach abwärts schwamm. Sie entdeck¬
ten dann auf den Schläuchen in einer Zelt¬
plane 48 Fotoapparate und 12 Sonnenbrillen.
Da an dem Floß eine Wurfleine befestigt war,kann angenommen werden, daß die Schmugg¬ler die Leine an einer engen Stelle des Flusses
ans österreichische Ufer werfen wollten, da¬
mit die dort wartenden Komplicen das Floß
hinüberziehen könnten . Die Leine scheint aber
ihr Ziel verfehlt zu haben, so daß das Floß
sich selbständig auf eine Reise begab.

Und hinter ihnen trollte Bimmy . Er war
ganz stumpf . Er fühlte nur eines — Durst!
Hatte nur einen Gedanken — Wasser! Daran
änderte sich auch nichts , daß Maria ihm
heimlich von dem ihren zu trinken gab . Und
so wanderten sie stumm und stumpf durch die
dürre Öde — endlos, ergeben in ihr Schick¬
sal! Und wanderten und wanderten!

Erst im Laufe des Tages bemerkten sie, daß
ihnen bei dem verhängnisvollen Kampf der
Kompaß verlorengegangen war.

Sie hätten sich nach dem Stand der Sonne
richten können — aber als sie den Verlust des
Kompasses bemerkten , wußten sie nicht mehr,ob sie noch auf dem rechten Weg waren. In
tief niedergedrückter Stimmung wanderten
sie weiter ; und am Abend merkten sie, daß
sie einen halben Bogen geschlagen hatten , und
ihrem Ziel , trotz allen Wanderns, um keinen
Schritt näher gekommen waren , ja eher ver¬loren als gewonnen hatten .

Ullrich Dorn fühlte sich zu allem Unglückauch noch recht schlecht . Er ahnte den Aus¬
bruch eines Malariaanfalls und vermißte seinChinin. Vor sich hinstierend , saß er auf Wache.Ganz verzweifelt dachte er daran , was werdensollte, wenn er nun auch noch krank würde.Er lehnte stöhnend den Kopf an sein schuß¬
bereites Gewehr und fühlte sich selbst denPuls.

Fieber ! Würgend stieg ihm die Angst in dieKehle. Es war , als legten sich wallende Ne¬
bel über seine Augen. Nur undeutlich sah er
alles, was in der mondhellen Nacht vorging.Ein Rascheln machte ihn aufmerksam. In
Marias unmittelbarer Nähe bewegte sich
schleichend ein schwarzer Schatten.

Ein Raubtier !
Ohne Besinnen legte Ullrich das Gewehr an

und schoß ab.
Ein wilder Schrei , der Maria hellwach auf-

fahren ließ — und Ullrich im lähmenden
Schreck das Gewehr aus der Hand fallen
machte, war die Antwort.

Taumelnd kaum Ullrich heran und sah sich
seine Beute an. Benno war es ! Tot lag ei
am Boden!

(Fortsetzung folgt
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Erzbischof Dr. Wendelin Ranch
40 Jahre Priester

Umschau in Karlsruhe
Der Präsident der Landwirtschaftlichen Ge¬

nossenschaften in Baden, Dr . Keitel, feierte
am Freitag seinen 75. Geburtstag. Gleichzeitig
beging Dr. Keitel sein 25jähriges Dienstjubi¬läum beim Verband Landwirtschaftlicher Ge¬
nossenschaften (Raiffeisen) in Karlsruhe.

Anläßlich des 125jährigen Bestehens der
Technischen Hochschule Karlsruhe wurde der
Inhaber der graphischen Großbetriebe Offen¬
burg/Lahr , Dr. Burda , zum Ehrensenator er¬
nannt .

Austauschgastspiele von Freiburg und Karls¬
ruhe . Nach langer Unterbrechung gastiertdas Freiburger Theater am 24. November zum
ersten Male wieder in Karlsruhe mit der
Oper „Peer Gynt“ von Werner Egk . Das Ba¬
dische Staatstheater in Kaiserslautern gibt
am 29 . November in Freiburg im Großen
Haus der Städtischen Bühnen eine Gastvor¬
stellung der Oper „Elektra “ von Richard
Strauß . Mit diesen beiden Austauschgastspie¬len wird eine alte Tradition wieder aufge¬
nommen. Die Leitung des Freiburger Thea¬
ters hofft,' auch die früheren Austauschgast¬
spiele mit dem Straßburger Theater und mit
anderen Bühnen des Elsaß wieder in Gangzu bringen . Geplant ist auch ein Austausch
mit Basel.

Die Wohnungsnot ist ungeheuer
Karlsruhe (Id) . In Nordbaden sind die

Wohnungsverhältnisse nicht besseer als in
anderen benachbarten Gebieten. Mannheimweist 9353 Familien mit insgesamt 33 906
Personen auf, die auf der Wohnungssuche sind .Dabei enthalten diese Zählen nur die aner¬kannt dringenden Fälle . Daneben wollen
30 000 bis 40 000 weitere Personen die früherin Mannheim wohnten, wieder nach Mann¬heim ziehen. Bei diesen Personen handelt essich meist um sogenannte Pendler , die jetztim Odenwald oder in anderen ländlichen Be¬zirken leben. Beim Wohnungsamt in Hei¬
delberg waren Ende September 3533 Fa¬milien mit 11 756 Personen auf der Suche nacheiner Wohnung. Diese Zahlen nehmen ständigzu . Während der letzten Monate kamen mo¬natlich etwa 150 neue Wohnungssuchendehin¬
zu. In Karlsruhe sind zur Zeit 6000 Woh¬
nungssuchende Familien registriert . Der mo¬natliche Zuzug nach Karlsruhe beläuft sichauf 400 bis 500 Personen . 1752 Familien su¬
chen in Pforzheim neue Wohnungen . Da¬
zu kommen 2416 Einzelpersonen. Bei diesenZahlen muß beachtet werden , daß in ihnennicht die heimatlosen Ausländer enthaltensind, die nach ihrer Übernahme in die deutsche
Verwaltung ebenfalls in Wohnungen einge -
•viesen werden sollen.

Steht ein kalter Winter bevor?
Karlsruhe (SWK ) . In den verschieden¬

sten Gegenden Badens wurden in diesen Ta¬
gen Kraniche beobachtet, die in starken , keil¬
förmigen Schwärmen und mit schleppenden
Flügelschlägen nach Süden, zogen . Der metal¬
lene Klang ihrer Stimmen ließ manchen auf¬
horchen und zu den Wolken schauen, unter
denen die großen seltsamen Vögel mit lan¬
gen, zurückgeworfenen Hälsen nach wärmeren
Breitengraden strebten . Ähnliche Beobach¬
tungen werden auch aus Württemberg gemel¬det . Auf den Tauberwiesen bei Bad Mergent¬heim konnten ferner schon Seidenschwänze
gesichtet werden . Diese Vögel sind ebenfalls
im Hohen Norden beheimatet und tauchen
lediglich vor sehr kalten Wintern in unseren
Gegenden auf.

Badische Kunst der Gegenwart
Karlsruhe . Im Badischen Kunstverein,Karlsruhe , Waldstr . 3 , wird am Samstag, den

28. Oktober , 15 Uhr , eine Austeilung „Badi¬
sche Kunst der Gegenwart “ eröffnet . Die
Ausstellung ist täglich mit Ausnahme des
Montags von 10 bis 17 Uhr , sonntags von 11
bis 13 Uhr geöffnet.

Ein neuer Mantel drückt 10 Wochen
Karlsruhe (fm) . Anfangs Jan . hatte die

22-jährige ledige G . R . aus Etzenrot bei einer
Karlsruher Firma gegen Anzahlung einen
Damenmantel auf Stottern gekauft , dessen
Preis 119 DM betrug . Sie gab den Mantel
weiter , so daß die Firma , nachdem die Käu¬
ferin mit der Zahlung in Verzug geraten
war , ihn nicht mehr zurücknehmen konnte.
Ihr Verhalten löste eine Strafverfügung von
10 Wochen Gefängnis wegen Unterschlagung '
aus . Sie legte Einspruch ein, verzichtete je¬doch kurz vor Beginn auf Verhandlung und
unterwarf sich der Strafe . Sie wurde auf
freien Fuß gesetzt.

Freiburg (ld) . Der Freiburger Erzbischof
Dr . Wendelin Rauch feiert heute , am Samstag,
28. Oktober, sein 40jähriges Priesterjubiläum .
Aus diesem Anlaß wird um 9 Uhr im Münster
ein feierliches Hochamt für den Jubilar zele¬
briert . Am Sonntag um 10 Uhr wird Dr .
Rauch selbst ein Pontifikalamt halten . Im An¬
schluß an die Feier seines Priesterjubiläums
fährt der Erzbischof nach Rom , wo er am 1 .
November der Verkündung des neuen Dog¬
mas über die leibliche Himmelfahrt der Jung¬
frau Maria beiwohnen wird.

Erzbischof Dr. Rauch , der seine theologische
Ausbildung am „Collegium Germanicum“ in
Rom erhielt , lehrte von 1922 bis 1938 am Prie¬
sterseminar in Mainz Moraltheologie und war
danach Direktor des Freiburger theologischen
Konvikts. 1948 übernahm er als Nachfolger
des verstorbenen Erzbischofs Dr. Konrad
Gröber die Freiburger Erzdiözese . Mehrere
wissenschaftliche Arbeiten haben seinen Ruf
als hervorragender Moraltheologe begründet

•
Erzbischof Dr . W . Rauch wurde am 30 . 8.

1885 in Zell am Andelsbach geboren. Nach
Vollendung seiner Gymnasialstudien in Ra¬
statt trat er in das theologische Konfikt in
Freiburg ein . Die Kirchenbehörde schlug den
begabten Theologen zum Weiterstudium in
der ewigen Stadt vor . Dort begeisterte sich
sein für alles Wahre und Schöne aufgeschlos¬
sener Geist an den Werten antiker und
christlicher Kultur und vertiefte sich vor
allem in die Wahrheiten der philösophia
perennis und der systematischen Theologie.
Damals wurde der Grund gelegt für das um¬
fassende Wissen und die durchdringende
Tiefe, die jeden , der ihm begegnet , sofort ge¬
fangen nimmt . Diese Klarheit und Tiefe des
Denkens, verbunden mit einer lebendigen
Darstellunggabe , machten ihn zum geeigne¬
ten Lehrer der jungen Theologen, als deren
Repetitor er im Jahre 1911 berufen wurde .

Als der 1 . Weltkrieg ausbrach , zog der
junge Repetitor als Militärpfarrer an die
verschiedenen Fronten , namentlich Rumä¬
nien und Frankreich , um als Seelsorger un¬
ter den Soldaten zu wirken . So manches Er¬
lebnis jener Tage hat sich tief in seine Seele
eingeprägt . Im Jahr 1922 wurde er Privat¬
dozent in Freiburg und 1925 erhielt er den
Lehrstuhl für Moraltheologie am Priesfer -
seminar • in Mainz. Hier entfaltete er eine
überaus segensreiche Tätigkeit als akademi¬
scher Lehrer und Verfasser wegweisenderAufsätze und Schriften . Vor allem verdient
hier seine im Auftrag der Fuldaer Bischofs-
kcnferenz verfaßte Eheinstruktion : Das Ge¬
setz Gottes in der Ehe der Erwähnung , die
wohl zum Besten und vor allem zum Klar¬sten gehört , was über die christliche Ehe ge¬schrieben wurde . •

Im Jahre 1933 erschien der in Freiburggehaltene Vortrag „Probleme der modernen
Eugenik im Lichte der christlichen Ethik “ imDruck, eine Schrift , die sehr bald das Miß -

Karlsruhe (ZSH) . Die Feierlichkeiten
aus Anlaß des 125jährigen Bestehens der
Technischen Hochschule „Fridericiana“ Karls¬ruhe erreichten am Freitag mit einem Fest¬akt im Badischen Staatstheater einen Höhe¬
punkt . In Anwesenheit zahlreicher Wissen¬schaftler des In- und Auslandes und starker
Abordnungen sämtlicher deutschen Hochschu¬len und Universitäten sowie Vertretern derPolitik und Wirtschaft übermittelte der ame¬rikanische Landeskommissar von Württem¬
berg-Baden, General Gross , die Glück¬
wünsche der alliierten Hohen Kommission
von Deutschland. Zugleich überbrachten Di¬
rektoren und Pro-Rektoren der Universitäten
von Cambridge, Salamanca, Rom , Helsinki,Istanbul , Kopenhagen, Basel, Zürich und Stel¬
lenbosch (Südafrika ) sowie von Berlin ihre
Glückwünsche. Der Pro-Rektor der Techni¬
schen Universität von Berlin, Professor Dr .Pflaum , betonte in einer Ansprache die in¬
nige Verbundenheit der Berliner Bevölkerungmit dem Westen, die auch in diesem Festakt
zum Ausdrude komme.

Kultminister Bäuerle betonte , die Tech-

fallen der NS-Machhaber erregte , weil in ihr
mit unwiderlegbarer Klarheit die gegen die
Naturordnung der Dinge verstoßenden natio¬
nalsozialistischen Sterilisations -Bestrebungen
verurteilt wurden .

Im Jahre 1938 berief Erzbischof Dr. Con¬
rad Gröber den Mainzer Seminarprofessorals Direktor des Collegium Borromäum nach
Freiburg und ernannte ihn bald darauf zum
Domkapitular und Mitglied des Erzb. Ordi¬
nariats . Hier ward ihm nun die schöne und
große Aufgabe, die werdenden Priester einzu¬
führen in die Größe und Würde, aber auch
in die schweren Pflichten des Priestertums .
Er verlangte viel von den ihm anvertrauten ,aber sein leuchtendes Beispiel und seine vom
Wesen der Dinge her kommenden Begrün¬
dungen der einzelnen Pflichten riß alle mit.
Schwere Zeiten ‘ kamen in den Jahren des
Krieges. Der Direktor erlebte es, wie einer
nach dem anderen die Stille der Studierstube
mit dem Lärm der Kaserne und der Front
vertauschen mußte . Er blieb mit jedem ein¬
zelnen in persönlicher Verbindung und seine
wegweisenden Briefe an die Front haben den
feldgrauen Theologen ungeheuer viel gege¬ben. Dann kam noch das Schwerste : Beim
Fliegerangriff in Freiburg im November 1944
wurde auch der Altbau des Collegium Borro¬
mäum zerstört , ebenso die Konviktskirohe.
Bei den Aufräumungsarbeiten sah man den
Direktor in vorderster Reihe, und er war es
auch , der den Wiederaufbau des Hauses ein¬
leitete und später als Bischof mächtig för¬
derte .

Im Jahre 1946 wurde er auf eigenen
Wunsch vom Amt als Direktor entbunden,
um sich mehr seinen Ordinariatsaufgaben
und der Wissenschaft widmen zu können.
Aber er ward zu Höherem berufen . Als der
Tod dem greisen Bekennerbischof Conrad
den Hirtenstab aus der Hand genommen
hatte , wurde von vielen Domkapitular W.
Rauch als Nachjgflger genannt . Erst am 30 . 8 .,an seinem 63. Geburtstag , erfolgte seine Er¬
nennung seitens des Hl. Vaters Am Fest der
Apostel Simon und Juda erfolgte durch Kar¬
dinal Frings (Köln) die Weihe und Inthroni¬
sation. Seit dieser Zeit hat der neue Erz¬
bischof fast alle Teile seiner weiten Erzdiö¬
zese besucht und mit allen Schichten des
Volkes Fühlung genommen. Überall ruft sein
schlichtes, einfaches, grundgütiges Wesen Be¬
geisterung hervor .

Mit großer Besorgnis vernahm man Ende
letzten Jahres die Nachricht von seiner ernst¬
lichen Erkrankung , die wohl durch die all¬
zugroßen Anstrengungen mitbedingt war , de¬
nen er sich unterworfen hatte . An seinem
Ehrentag nimmt die ganze Diözese herzlichen
Anteil und wünscht vor alllem, daß seine
Gesundheit wieder sich so kräftigen möge ,daß er noch recht lange den Pflichten seines
schweren Amtes obliegen kann zum Segenfür das Erzbistum und unserer badischen
Heimat. H . E.

die Technische Hochschale Karlsruhe
nische Hochschule Karlsruhe könne nicht nur
den Ruhm für sich in Anspruch nehmen, dieälteste Hochschule Deutschlands zu sein. Siekönne auch stolz auf jene Männer sein, die
aus ihrer Schule hervorgegangen seien . Der
Karlsruher Oberbürgermeister T ö p p e r über¬
gab der Hochschule 50 000 DM, die für den
Ausbau von Lehrinstituten verwendet wer¬
den sollen .

Die Festrede
Der Rektor der Technischen Hochschule

Karlsruhe , Professor Dr. Emst Terres, erklärte
in seiner Festrede, die wissenschaftliche Er¬
kenntnis und die Entwicklung der Technikhätten die materielle und die gei¬
stige Welt so grundlegend geändert, daß
die Menschheit ihre ganze Kraft aufbieten
müsse , um den Kampf mit den Gewalten des
Bösen aufzunehmen und erneut um den Be¬
stand der Moral und des menschlichen Rechtsauf Freiheit zu ringen. Die Problematik der
gegenwärtigen politischen Verhältnisse trete
besonders in der Bildung von nur zwei Welt¬
mächten in Erscheinung, die sich mit unter¬
schiedlichen weltanschaulichen, politischenund

wirtschaftlichen Zielen gegenüberstünden . Eu¬
ropa falle die Aufgabe zu , der friedliche Ver¬
mittler zwischen Ost und West zu werden.

Anschließend wurden Professor Dr. Ros,Zürich, zum Ehrensenator sowie Geheimrat
Dr . Demoll , München , und Architekt Volkers,München , zu Ehrendoktoren der Fakultät
für Bauwesen der Technischen Hochschule er¬
nannt.

Zur 125-Jahrfeier hatten Bundespräsident
Dr . Heuss , Bundeskanzler Dr . Adenauer , die
Hohen Kommissare McCloy und Frangois-Poncet sowie zahlreiche Hochschulenund Uni¬
versitäten der ganzen Welt telegraphisch ihre
Glückwünsche übermittelt . Während der Ju¬
biläumsfeier wurde eine Vereinigung aller
ehemaligen Studenten der TH Karlsruhe ins
Leben gerufen, die die Verbindung mit allen
früheren Studenten der TH in der Welt auf¬
rechterhalten und Bindeglied zwischen Stu¬
dierenden und Wissenschaftlern sein soll . Der
akademische Festakt wurde von Darbietun¬
gen der badischen Staatskapelle unter Lei¬
tung von Generalmusikdirektor Matzerath
umrahmt.

Landeskommissar
hebt deutsches Gerichtsurteil auf

Mannheim (lwb) . Der amerikanische
Landeskommissar für Württ .-Baden, General
Gross , hat Ministerpräsident Dr. Maier mit¬
geteilt, daß er ein Urteil des Landgerichts
Mannheim in einer Zivilklage für nichtig er¬
klären müsse, weil dieser Fall sowohl nach
Militärregierungsgesetz Nr . 2 als auch nach
Gesetz Nr. 3 der alliierten Hohen Kommission
der Zuständigkeit deutscher Gerichte ent¬
zogen sei . Der amerikanische Landeskommis¬
sar weist bei seiner Entscheidung darauf hin,daß die Verfügungen des Mannheimer Ober¬
bürgermeisters seinerzeit auf mündlichen An¬
ordnungen der örtlichen Militärregierung be¬
ruhten und das Verfahren daher nicht vor
einem deutschen Gericht geführt werden
dürfe. Dr . Maier wird darum ersucht , die
Gründe für ‘ein solches gesetzwidriges Vor¬
gehen des Landgerichts Mannheim zu er¬
klären . Der Einspruch des Landeskommissa¬
riats bezieht sich auf die Klage des früheren
Eigentümers eines Lebensmittelgeschäftes in
Mannheim auf Rückgabe seines Geschäftes
durch einen ehemalig politisch Verfolgten.
Dem ursprünglichen Eigentümer war als Mit¬
glied der NSDAP durch eine Verfügung des
Oberbürgermeisters von Mannheim vom
31 . Juli 1945 die Kleinhandelslizenz entzogenund einem politisch Verfolgten die Erlaubnis
erteilt worden, das Lebensmittelgeschäft wei¬
terzuführen . Am 8. August 1945 hatte der
Eigentümer sein Geschäft an den politisch
Verfolgten verkauft . Nachdem der ursprüng¬liche Eigentümer durch Spruchkammerent¬
scheid vom 17. April 1948 als Mitläufer ein¬
gestuft worden war , hatte die Stadtverwal¬
tung Mannheim ihre Verfügungen, die diesem
Geschäftswechsel zugrunde lagen, aufgehoben.
Daraufhin hatte der ehemalige Eigentümerdurch Urteil des Landgerichts Mannheim vom
6. Dezember 1949 erreicht , daß seiner Forde¬
rung auf Rückgabe des Lebensmittelladens
stattgegeben wurde.

Die erste SRP-Kundgebung
Heidelberg (lwb) . Der Geschäftsführer

der Sozialistischen Reichspartei, Mathäi , be¬
hauptete auf der ersten öffentlichen Kund¬
gebung der SRP in Heidelberg, die Politik
Adenauers führe dazu, daß die Deutschen im
Ernstfall den Rückzug der Amerikaner dek-
ken müßten . Die Amerikaner wüßten ganz
genau, daß der Typ des guten Infanteristen
in Westeuropa nur in Deutschland zu finden
sei. Frankreich sei „morbid“ und mit den
Beneluxstaaten sei „auch nicht viel los “ Der
Redner bedauerte es , daß sich die ehemaligendeutschen Offiziere in ihrer Mehrheit um die
Auszahlung ihrer Pensionen besorgt seien
und meinte auf der Versammlung, die von
etwa 40 Personen besucht war , die SRP stelle
die einzige nationale Opposition in West -
d„-Wtschland dar . Wirtschaftlich strebe sie
einen „volklichen Sozialismus“ an.

Der Schwarzwald im Winterkleid
Freiburg . Bei Temperaturen bis zuminus 8 Grad ist im gesamten Hochschwarz-

wald bis auf 700 m Höhe herab in den letz¬ten 48 Stunden Schnee gefallen. Die Schnee¬
decke beträgt jedoch nur 5—6 cm , so daß nochkein Schisport möglich ist. Nach Auskunft desbadischen Landeswetterdienstes ist f noch fürkurze Zeit mit Fortdauer des Schneefalls zurechnen, dann wird wieder mit milderemWetter gerechnet.

Festakt zu Ehren der „Fridericiana“
Glückwünsche aus aller Welt für
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